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Aufgaben der Erziehung
Wie oft ist e3 seit dem Aufhören des Krieges gesogt wor »

den , daß der Wiederaufbau der Menschheit an den Kindern
beginnen müsse , und was ist geschehen , um diese richtige Er
kenntnis zur Tat werden zu lassen ? Nicht viel , soweit es das

öffentliche Erziehungswesen betrifft : noch weniger , wenn wir
die Erziehung in der Familie betrachten . In den Zchulfragcn
konnten wir nicht viel am Zorwärtskommen helfen . Es ist
da wie auf allen Gebieten : trotz manches guten Willens , der
bei den Regierungsstellen vorhanden ist , konnten die neuen
Wege nur eben angebahnt werden . Burcaukratismus und Re
aktion hängen zäh ineinander und beherrschen auf allen Ge
bieten die Verwaltung . Zeit und ein unbeirrbarer Wille zum
freien Geist werden nötig sein , um die geistige Erneuerung
und die geistige Einheit in Deutichland zu schaffen . In der

Verfassung wird uns der Anfang dieser geistigen Einheit —

welche meines Erachtens die Grundlage aller Einheit allein
bilden kann und müßte — versprochen , aber noch haben wir
kein Ncichsschulgesetz , welches die Ausbildung der Lehrerscliaft
einheitlich regelt und insgesamt auf eine höhere Stufe hebt ;
welches die unentgeltlichen Lern - und Lehrmittel zur Tat
sache werden läßt und den Gemeinden Sorge und Streit
hierüber abnimmt : welches die Mittel durch Reich . Staat und
Gemeinden bereitstellt , um allen begabten Volksschiilern den

Aufstieg zu den höheren Lehranstalten zu ermöglichen . Nein ,
alle diese durch das Schulkoinpromiß der deutschen Verfassung
uns versprochenen Dinge sind noch nicht Wirklichkeit gewor
den . Bis jetzt hat uns dieses Kompromiß nur den Streit um
die Seelen der Kinder in verschärftem Maße gebracht . Es

hat das religiöse Empfinden , welches mehr als alles andere
Sache des einzelnen Menschen ist , auf den offenen Markt

gestellt . Eine gute Seite hat freilich auch dieser häßliche
Kampf : die Eltern werden zur Wahrheit gegen sich selbst und

zum Nachdenken gezwungen in Dingen , denen die meisten

so gerne ausweichen . Für jeden , dem Religion mehr bedeutet
als angelerntes — meistens sehr mangelhaftes — Wissen , dem

sie heilige Gefühls - und Gewisscnssache ist , wird es heißen

müssen : Weltlichkeit der Schule und religions g e s ch i ch t -

l ich er Unterricht , der in den Kindern Verstehen und Ge

rechtigkeit gegen Andersdenkende emporwachsen läßt . Was

die jungen Menschenkinder bei ihrem Eintritt ins Leben ge

brauchen , ist ein innerer , sittlicher Halt , der nicht im ersten
Sturm nicderbricht . Lebenslehre sollte den Kindern gegeben
werden , die ihnen das Leben in seiner höchsten Schönheit und

Heiligkeit zeigt , die eine so starke Verantwortung gegen dieses
Leben und alle seine Geschöpfe in ihnen erweckt , daß sie mit

offenen Sinnen und ehrfürchtiger Freude über die Schwelle
der Kindheit ins Iugendland treten . Das müßte die Schule

erreichen , wenn sie ihre hohe Aufgabe : Menschen zu erziehen ,
erfüllte , und ich glaube an die Zukunft , die uns dies sonnige
Land bringen wird . Wer jetzt sind wir in der öffentlichen
Erziehung noch nicht so weit , und deshalb müssen wir unseren
Kindern in der häuslichen Erziehung den Weg suchen helfen .

den wir mit ihnen finden wollen : den Weg zum neuen

Menschentum .
Die Verwüstungen , welche der Krieg angerichtet hat , sind

am schlimmsten an lwn Quellen des Lebens : an der ge

schlechtlichen Gesundheit und Moral . Und wenn

wir wollen , daß wir aus diesem ganzen Elend wieder heraus
kommen , müssen wir hier beginnen , an die Stelle der Lüge
und falschen Scham die Wahrheit und wissende Reinheit zu

setzen . Die Geschlechtskrankheiten hatten bereits vor dem

Kriege einen traurigen Umfang angenommen . Professor
Blaschko schreibt l9l4 in einer sehr lesenswerten Broschüre :

„ Geburtenrückgang und Geschlechtskrankheiten " : „ In einer

großstädtischen Bevölkerung wie in Berlin kann nian auf
Grund des vorliegenden Zahlenmaterials wohl ohne Ueber -

treibung annehmen , daß der größte Teil der männlichen

Jugend im Laufe des vorehelichen Lebens , ein anderer Teil

während der Ehe gonorrhöeisch infiziert wird . "

Und er kommt zu dem Ergebnis , daß ein jährlicher Ge -

burtcnausfall infolge der Geschlechtskrankheiten von 1lX1l ) tXl

angenommen werden müsse .

Der Krieg hat die Geschlechtskrankheiten sehr gefördert und

das Verantwortlichkeitsgefühl nicht gehoben . Weite Kreise der

ländlichen Bevölkerung sind durch die aus dem Kriege ge -

schlcchtskrank heimgekehrten Männer verseucht worden . Der

Krieg ist eben kein „ Jungbrunnen " , kein „ erneuerndes Stahl

bad " gewesen , sondern er war und wird immer sein daS

größte Verbrechen an der Menschheit und die Zuchtstätte von

Verbrechen und Zuchtlosigkeit .
Ein Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechts

krankheiten ist in Vorbereitung , welches sich in allen

wesentlichen Punkten dem Entwurf vom Oktober 1918 und

der Verordnung vom Dezember 1918 anschließt . Dieses Ge

setz ist eine dringende Notwendigkeit , und die Mehrzahl der

Frauen erwartet , daß es für alle Geschlechtskranke den Zwang

zur ärztlichen Behandlung bringen wird . Aber wie gut auch

immer die Wirkung gesetzlicher Maßnahmen sein mag , so

können sie doch stets nur Hilfsmittel sein : die große Aufgabe

zur vollkommenen Umformung unserer sittlichen Zustände

fällt der Erziehung zu . Bei den Erwichsenen wird es in vielen

Fällen vollkommen aussichtslos sein , durch Belehrung er

reichen zu wollen , was während der ganzen Kindheit und

Jugend versäumt worden ist : die Achtung vor der

Frau als Geschlechtswesen zu heben und den

Frauen die nötige Selbstachtung beizubrin -

gen . An den Kindern müssen wir beginnen , und zwar nicht
mit „ Belehrung " , sondern mit einer Erziehung , welche sie

zu einer selbstverständlich - natürlichen Auffassung der natür

lichen Lebensvorgänge bringt .
Ich weiß wohl , wie viele ernste , ringende Mütter sagen : ich

kann mit meinen Kindern nicht über diese Dinge sprechen :

sie stehen ihr Leben lang so unter dem Bann einer verlogenen
Gesellschaftsmoral , daß nicht einmal die Liebe zu ihren Kin

dern stark genug ist , ihn zu brechen . Aber dieselben Mütter

bringen es fertig , ihre blühenden Jungs und Mädels sehn »
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süchtig , neugierig , halbwissend und gcfahrenblind ins Lcbcn

hinauszuschickcn . Geschlechtskrankheiten und Prostitution sind

ihnen siir die eigenen Kinder so lange nebelverhangcne

Sümpfe , bis sie darin versunken sind . Und da sind die anderen

Mütter , die gedankenlos ihre Kinder in die „ Aufklarungs " »

Kinos schicken, die ihnen gedankenlos den Schundroman geben ,

den sie selber lesen , weil darin immer ein armes Mädel einen

reichen Mann und ein armer Junge ein reiches Mädel be

kommt . und weil sie es so gerne lesen , wie gewisse Leute die

Nacht vergeuden und den Tag verschlafen . Die ebenso ge -

dankenlos ihre Kinder der Ansklärung der Straße über

lassen .
Gewiß , der Krieg hat so vielen Müttern die Möglichkeit

der Erziehung genommen , weil sie arbeiten mußten umS

harte , tägliche Brot ; hat so viele Kinder der Erziehung der

Straße anheimgegeben , weil er ihium Vater , Mutter und

Häuslichkeit nahm . Und dennoch . Wäre unsere ganze häus

liche Erziehung auf geschlechtlichem Gebiete seit Generationen

anders gewesen , unendlich viel Unheil hätte nicht geschehen
können .

Es ist weder schwer noch zeitraubend , die Kinder in eine

natürliche Erkenntnis der Lebensvorgänge

hineinwachsen zn lassen , nur muß man selber rein zu

den Dingen stehen . Ein derbes Wort Kindern gegeniibcr kann

verletzen , wird aber nie schaden : « in schlüpfriges schadet
immer . Und Vertrauen müssen wir zu unseren Kindern haben ,
wenn sie es uns entgegenbringen sollen . Sie müssen wissen .

daß sie als kleine Lebewesen in der Mutter gelvachsen sind ,
wie die Knospe am Bauin : daß sie die Liebe des Vaters zum
Leben wecken mußte , wie die Sonne den Keim im Samen

korn . Ein große Liebe zitr umgebenden Natur sollen wir in

unseren Kindern großziehen und mitten hinein den Men

schen stellen . So viel Schönes , so viel unendlich Liebes und

Feines läßt sich sagen : nur sollen die Kinder die Führenden
bleiben , damit wir nicht zu viel auf einmal sprechen . DaS

ist vielleicht die größte Erziehungskunst überhaupt : den

Kindern sozu so Igen , daßwirsiesicherleiten
und dennoch nie als Führende zu sehen
j i n d.

Und geschriebene Worte von unendlicher Feinheit gibt es .

die wir lesen sollen und die wir den Kindern in die Hand
geben können . Das sckwnste Buch heißt „ Am Lebcnsquell " ,

herausgegeben vom Dürerbund , und ist in jeder Buchhandlung
zu haben . Es sollte in keiner Familie fehlen , wo heranwach
sende Kinder sind . Schön ist auch Gertrud Prellwitz „ Vom

Wunder des Lebens " : Agot Gsems - Selmcr „ Die Toktor -

familie im hohen Norden " , und die feinen Naturwissenschaft -
liehen Erzählungen von Wilhelm Völsche und Hermann Löns .
- - Für die . welche schon zu den Erwachsenen zählen und trotz
aller „ Erfahrungen " nach Klarheit ringen , seien die Schriften
von Professor Blaschko , Dr . Zadeck , Dr . Marcuse und Hen
riette Fürth enipsohlen .

Menschenseelen zu bilden ist die feinste und schwerste Kunst ,
lebendiges Material ist den Bildnern anvertraut , die gleich
zeitig seine Schöpfer sind . Wir werden das heilige Mysterium
des Lebens nie ergründen , aber mit Ehrfurcht und Freude
sollen wir seine wunderbare Schönheit erkennen und es in
das helle Leuchten der Wahrheit stellen . Zur Menschenliebe
und zum Glück auf Erden gibt es nur einen Weg : d i e
�rebe zum Leben . C la ra B o h m - S chuch .

Lohn , Lebenskosten und Geldwert
der Berufsswtisttk von 1907 waren etwa 80 Pcoz .

aller Berufstätigen Lohn - oder Gehaltsempfänger . Die wach -
sende Konzentration aller Betriebe läßt , zusammen mit den
Kriegswirstmgen vermuten , daß diese Zahl sich seitdem noch
wertaiis vermehrt hat .

Tatsache anzusprechen , daß nnsece ge -lmute Volks - , Msbewnoere aber unsere V- rbraiirbsmi�,�

äie frauen
Von bsn ! Lsliimsnn

In äie unrubvolle . «ilcte , suigcpeitlckte ?eit ,
In ä- >5 Eelärm eiller Aorle unä vbrzlen

MIl , «uckliz unä zur Vollenclung dereit ,
fslll mitten dinein in das lllüten unä llslen
lleucbenäer k!ol, äer llul nack Cemeinlamkeit ,

llnä suiilbreit ,

Lntkliunmt , unä von tsulcnä Zungen getragen ,
Oer Scdrci nsck Krüäerlicbkeit .

läskien rollen , steber äie klutäcker ziekt äer ? llug .
Die lluil beult nicbl mebr vom fstug äer Lelcbolie .
ilnerbittlicb cnlkülll ist äer Lcblscbten grsuler Kclrug
llnä von äer Iklcnlckkeit gedsnäigt äez liriegszottes llolle .

lledergenug
Des . leiä ' z liegt sul äer Mcnlcben 5cbult « rn
Unä sus äen Lckticblen äer Qusl kebl iick äes keilles fiug .

Herdll gebt über äaz müäe , zermsrlene lulnä ,
ilnä äie lllenlcben rülten licb « ieäer zum Lckatien unä Lauen .
llraitvoll lpsnnt licb äie äer Lrbeil enllvöbnte Lanä ,
llnä äas Luge lebnt licb . ein läerk äez frieäens zu ilbauen .
C! n Werk ! Clne äer Cüle , äie jskrelsng unbekannt ;

Ungenannt
Unter äen Prummern äer StZäte lag . 0 äas Vertrauen
Von Illenlck zu Iklenlck miillen vir vieäer erricbten , Vertrauen von

llanä zu llanä .

Die frauen kören äer lklenlcbenkinäer erlten Ltem geben
llnä lteken leite an äen unlckuläigen Letten .

Sie linä ' s, äie am tielllen in äie herzen ikrer llinäcr lck ' n,
S' e müllen Kelten , verlöbnen , retten

So » jemals « ieäer äas läunäer äer k- lede gelcdek ' a .
Unenälick lcbön

Sinä Ibre Lanäe , « enn li « uns von äen lckmerzenäen stellen
ves Halles belrci ' n uns lantl geleiten zu äcs frieäens lunkelnäen

Lruäerltatten .

auf den Schultern der Lohn - und Gehaltsempfänger ruht .
Von der Beziehung zwischen ihrem Ein - und Auskommen
wird unser volkswirtschaftliches Schicksal in entscheidender
Weise bestimmt .

Diese unwiderlegliche Feststellung macht uns die

weittragenden Folgen des heutigen Mißverhältnisses zwischen
Ein - und Auskommen der meisten Lohnempfänger klar . Ge

wiß . die Bezüge der Lohnempfänger haben sich bedeutend er

höht . Weit mehr sind aber die Preise aller lebensnotwendigen
Gebrauchsgüter gestiegen . Beispiele zu bringen ist darum

überslüssig , weil die Nichtigkeit dieser Feststellung uns durch
die Wucht der Eigenerfahrung eingehämmert wurde .

Diese ungeheuerliche Preissteigerung hat verschiedene Ur

sachen . Oberflächliche oder Böswillige werden sagen , daß die

fortgesetzten Lohnsteigerungen eine der wesentlichsten dieser

Ursachen seien . Sie haben Unrecht . Die Lohnstcigerung ist
eine unansweichliche und . wie zu zeigen sein wird , nicht weit

genug getriebene Folge der Prcisverschiebung .
Preisversckncbungen vollziehen sich allemal nach den uns

allen geläufigen Gesetzen von Angebot und Zlachfrage . Es ist
aber gleichfalls eine uns allen geläufige Tatsache , daß heute in

der ganzen Welt die Nachfrage nach Gütern das Angebot
Weitalls übersteigt . Millionen Tonnen wertvollster Ge -

brauchsgüter wurden während des Krieges versenkt , das heißt
aber der Befriedigung des Weltgebrauchs entzogen . Vier

Jahre hindurch hat die ganze Welt nicht wie sonst Werte ge
schaffen , sondern für die und an der Zerstörung von Werten

gearbeitet .
Und es ist die ganze Welt , die die Folgen dieses Wahnsinns

zn tragen hat . Uns treffen sie als die Unterlegenen natur

gemäß am schwersten . Auch darum am schwersten , tveil die

vielgepriesene geschlossene Volkswirtschaft , zn der uns die
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Blockte verdammte , die Zufuhr vsn Rohstosfen und Nah «
ruuizsmitteln auf ein Mindeslinah beschränkte und uns nä -

tigts . unsere letzten Güterreservcn anzugreifen und aufzu «
zehren .

So stehen wir nun am Ende des Krieges als ein Volk von
Bettlern . Daran ändert auch die Tatjache nichts , daß niemals
der zahlenmäßige Reichtum in unserem Lande größer war als

heute . Vlan springt mit Milliardenwerten um wie früher
nicht mit Millionen . Während aber früher diese Millionen

auf der festen Grundlage wirklicher Werte ruhten , während sie
ein anderer Ausdruck waren fiir Bodenschätze und Verkehrs

mittel , für industrielle auf der Höhe der Technik stehende An

lagen , für im Land lagernde Rohstoffe , Halb - und Fertig
fabrikate , für Erlös aus dem Transvortgewerbe ( stehe Ham
burg - Amerika - Linie und Norddeutscher Loyd ) . für ZinS -
ansprüche an das Ausland , fiir werbende deutsche Auslands -

unternehmungcn oder in deutschem Besitz befindliche Aus

landspapiere . sind sie heute zu einem nicht unwesentlichen
Teil nichts anderes als Produkte einer gefälligen Notcnprcsse .

Nach den Angaben des Stockholmer Professors Cassel ver
hielt sich die Beziehung zwischen dem FriedenSnotcnstand und
dem vom Oktober 1918 wie 199 zu <119. Im Ortober 1919
wie 199 zu 899 . Aus dieser Feststellung erklärt sich unschwer
der Tiefstand unseres Geldwertes im Ausland . Unschwer aber
nickt restlos . Zu seiner Senkung trägt daneben die durch ge
wissenlose Schieber und Vaterlandsverräter auf Schleichwegen
betvcrkstelligte Abschiebung großer Vermögen ins Ausland
bei . Er ist femer mitverschuldet durch das Treiben in - und

ausländischer Spekulanten , die aus durchsichtigen , hier nicht
zu erörternden Gründen ein Interesse daran haben , den
MarkkurS niedrig zu halten und ihn jeweilig wieder zu werfen .

Wir sagten , daß in Friedenszeiten unser Notenumlauf durch
Gold und andere Werte reichlich überdeckt war und die Noten
das waren , was sie immer einzig und allein fein sollten : eine

Erleichterung des Austauschverkchrs , der Produktions - und

Konsumtionsbedingungen durch bequeme Wertzeichen .
Der heutige Tiefstand der ausländischen Schätzung dieser

Wertzeichen entspricht aber trotz allem , was wir selbst geltend

gemacht haben , darum nur teilweise den Tatsachen , weil wir
immer noch über ansehnliche volkswirtschaftliche Jnnenwerte
und ferner über etwas verfügen , das von je und das auch
hciste noch die unbedingte Anerkennung der ganzen Welt fin
det : unsere Arbeitskraft , unsere Wissenschaft und Arbeits

tüchtigkeit .

Hier gilt es anzuknüpfen . Von diesem Punkte aus muß
das Problem der Geldentwertung , des damit gegebenen hohen
Preisstandes aller lebensnotwendigen Gebrauchsgüter und des

daraus folgenden Mißverhältnisses zwischen Einkommen und

Auskommen der Lohn - und Gehaltsempfänger angefaßt
werden . H e n r . F ü r t h.

Vorläufige Wirkungen des Frauen
stimmrechts

Als im FrühZahr 1S14 in Belgien der sozialistische Wahl -
rcchtZkampf den herrschenden Klerikalismus zum Einlenken

zwang , erklärten sich die klerikalen Partcihäupter zu einer neuen

Wahlrcform auf der Grundlage des gleichen Wahlrechts bereit
unter der Bedingung , daß dann auch das F r a u e n stimmrccht

eingeführt werde . Die schlauen Politiker wußten , warum .
Gerade die klerikal beherrschten Gebiete Belgiens sind kuliurell

rückständig : die Schulbildung steht auf tiefer Stufe , die Allgemein
bildung ist erschreckend gering . Das Frauenftimmrccht würde

unter solchen Umständen durchaus reaktionär gewirkt haben .
Selbst in Deutschland beobachten wir trotz seines zweifellos
höheren KulturstandcS . daß die Verleihung des Stimmrecht ? an
die Frauen zunächst den Rechtsparteien zugute kommt . Bei
den Wahlen zur deutschen Nationalversammlung wählten in
mehreren Städten , darunter Köln und Bruchsal , Männer und
Frauen in getrennten Lokalen , — mit überraschender Schärfe
zeigte sich, daß die Frauen zu einen : viel höheren Prozentsatz den
Miticl - und Rechtsparteien folgen als die Männer .

Genau die gleiche Beobachtung wurde neuerdings bei den am
2. Oktober in Köln getätigten Stadtverordnetentoablen ge
macht . Bei einer Wahlbeteiligung von etwas mehr als öv Proz .

wählten 193 747 Männer und V7 012 Frauen . Davon wählten

Zentrum : 34 lXX) Mämwr und 21 2SV Frauen ( 39,3 und

� Feuilleton » II
Verzznzlick linä äer träe i - eicblte Saden .
Nur . wzz wir auSer äem Kebiet der 2e ! t

Cevirkl slz Leisler auf die Leisler Kaden ,
Da » wäki - t und dieidl in alle Lwigkeil . Soeive .

Frauengestalten des 19 . Jahrhunderts
Von Anna BloS , M. d. N. lAorischim «)

�s�on tief eingreifender Bedeutung in Malvida von Mey -

scnbugs Leben wir die Bekanntschost mit dem Russen

Alexander Herzen . Sein Buch „ Vom andern Ufer " hatte

schon in Deutschland einen tiefen Eindruck auf sie gemacht .

„ Ein Fcuerstrom lebendiger Empfindungen , leidenschaft

licher Schmerzen , brennender Liebe , unerbittlicher Logik , bei

ßender Satire " , das alles brauste ihr aus diesem Buch ent

gegen und beleuchtete ihr im erbarmungslosen Lichte der

Wahrheit die Frühlingshosfirungen vom Jahre 1818 und

ihre traurige Zerstörung . In Kinkels Haus traf sie zuerst

niit ihm zusammen , und eine seltene Uebereinstimmung

ihrer Gesinnungen stellte sich von der ersten Unterhaltung au

heraus . Tiefes Finden verwandter Seelen brauchte sie, um

ihr Leben erträglich zu finden , denn sie mußte hart arbeiten .

um sich ein bescheidenes Tafein zu ermöglichen , um sich in

den Sommerferien auszuruhen und um einen Sparpfennig
" brig zu haben . Ihre Gesundheit litt unter der aufreiben
den Tätigkeit des Stundengebens , aber sie fühlte sich i bit

ten der Strömung eines großen , politisch freien Lebens ,

und sie bewahrte sich die so schwer errungene innere Frei
heit .

Zu ihren Erholungen gehörte der Besuch von Kinkels

Vorlesungen über Kunstgeschichte . Neben Johanna Kinkel

trat ihr Therese Pulsky sehr nahe , die mit ihrem Gatten

den Mittelpunkt der ungarischen Emigration bildete . Gleich

Johanna Kinkel trug sie das Los der Verbannung mit be

wundernswerter Energie und beteiligte sich mit Eifer an

der ungarischen Agitation . Bei ihr traf Malvida Kossuth .
der aber durch den Nimbus , mit dem er sich selbst zu Hin

geben liebte , keinen günstigen Eindruck ans sie »lachte .
Eine tief eingreifende Acndsrung trat ein in dem Leben

der Verbannten , als Herzen die Aufforderung an Malvida

richtete , die Erziehung feiner mutterlosen Kinder zu leiten .

Die tötige Freundschaft , die sie allen ihr Nahestehenden er

wies , befummle sie . sich der Waisen anzunehmen und ihren

Unterricht zu leiten . In Herzens Haus fand sie Gelegen

heit , in freundschaftliche Beziehungen zu Joseph Mazzini

zu treten , dessen Bescheidenheit in Haltimg und Auftreten

sie im Gegensatz zu Kossuch angenehm überraschte . Er trug

den von den italienfichen Fürsten so sehr gefürchteten Ver

schwörer niemals zur Schau .

Während der Sommcrfericn , die Malvida am Meer ver

brachte . vertiefte sie sich immer mehr in das Studium der

weiblichen Erziehung . Heiß wünschte sie sich, ein weibliches

Geschlecht heranbilden zu können , „ in dem alle sittliche

Feigheit verschwände , das sich nur der sittlichen Freiheit
unterwirst , indem es die Notwendigkeit einer sittlichen Welt

ordnung anerkennt . " In einer eifrigen Korrespondenz mit

Herzen entwickelte sie ihre Gedanken und erhielt von ihm

manche wertvolle Anregung . Tie Korrespondenz hatte zur

Folge , daß Malvida nach ihrer Rückkehr nach London ganz

in das Herzensche Haus übersiedelte , nm die Erziehung sei

ner Kinder und seinen Haushalt vollständig zn leiten . Beide
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«0. 2 Prozent ) , dagegen m e h r h e i i S s o g i a l i st i sch 47 07t

Männer urd LS02S Frauen ( 61,8 und 88,2 Proz . ) . Auch

bei der deutschen Voltspartei , den Demokraten und den Unao .

hängigen — alle drei Parteien hatten medr >ge absolute Zahlen —

waren die Männer stärker als die Frauen vertreten , wogegen

die Deutschnationalen wieder einen stärkeren Prozentsatz Frauen

aufwiesen ( 46,1 gegen b3L Prozent ) . Namentlich zeigt aber die

Gegenüberstellung der für das Zentrum und die Mehrheitssozia -

listen abgegebenen Stimmen , in wie starkem Maße das Frauen - .

stimmrecht das Zentrum begünstigt und die Sozialdemokratie

schädigt . Zum Glück dürfen wir überzeugt sein : nur vor -

läufig . Denn mit fortschreitender politischer Schulung werden

sich auch die Frauen von überkommenen Vorstellungen und

geistigen Bindungen immer mehr zu besrcien wissen ; dann

werden sie nicht mehr , wie heute noch , eine Stütze klerrkaler und

reaktionärer Politik seiir . I . M.

Eine englische Stimme über Frankreich
und Deutschland

Ter „Socialist Review " entnehmen wir folgenden Artikel , den

die . . Times " am Ende des Krieges 1870/71 veröffentlichten :

„ In der gegenwärtigen Krise ist eS nicht die Pflicht der Dem .

scheu , ein tiefes Mitgefühl mit ihrem besiegten Gegner zu zeigen

und ihm großmütig zu vergeben . Die Frage ist vielmehr eine ein

fache Sache des Geschäfts und der Klugheit : Was wird der Feind

rmch dein Kriege tun , wenn er seine Stärke wiedererlangt hat ?

Das englische Volk hat nur eine schwache Vorstellung von den zahl

reichen grausamen Lehren , die Deutschland von Frankreich tvah -

read der letzten Jahrhunderte erhalten hat . Während 4M Jahre »

hat kein Volk solch schlechte Nachbarn gehabt , wie Deutschland sie in

den Franzosen fand , die stets ungesellig waren , unversöhnlich , gierig

nach Land , sich nicht schämten , es zu nehmen , und ewig bereit , zum

Nngrijf überzugehen . Während dieser ganzen Zeit ertrug Deulsch -
land die Eingriffe und Widersützlichkciten Frankreichs . Jetzt , wo

es den Sieg crrnngen und seinen Nachbar besiegt hat , wäre es —

unserer Meinung nach —' sehr töricht von ihm , wenn es die Gunst

der Lage n. cht wahrnehmen würde , n : n für sich eine Grenze zu

erwerben , die chm für die Zukunft den Frieden zu sichern ver

spricht . Soweit wir wissen , gibt es kein Gesetz i » der Welt , das

gingen diesen Vertrag als freie , gleichberechtigte Menschen
ein „ mit voller gegenseitiger Freiheit " . Es war nach Mal -

vidas Schilderung „ ein ideales Zusammenleben " . Die

Kinder Herzens fanden in Malvida eine Mutter , die an

Liebe und Pflichttreue von der eigenen nicht übertroffen
werden konnte . Herzen fand eine feinsinnige Gefährtin , die

seinen derwaisten Haushalt ausgezeichnet leitete , die tiefes
Verständnis befaß für seine geistigen Interessen , die es mit

feinem Takt verstand , die verschiedenen Elemente , die bei

ihm verkehrten , zu verbinden und anzuziehen . Vor allem

tvaren es ihre pädagogischen Studien , die sie nun in das

praktische Leben übertragen konnte . Ihre Zöglinge zu
Persönlichkeiten zu erziehen , ihnen eine freie und schöne Bil

dung zu geben , dieses Ideal suchte sie zu erreichen . Tie

iungeu Meu ' chen nüt schönen Eindrücken zu umgeben , ihnen

vorlcuchten mit edlen , erhabenen Beispielen und im übrigen

die Natur ihren Gang mit innerer Notwendigkeit gehen
lassen , ohne sie zu stören , darin sah sie „ die Weisheit der Er

ziehung , die aus den Athenern einst Lieblinge der Götter

gemacht hatte . " Die heiße Sorge um den Charakter , die

volle Entwicklung aller Fähigkeiten , die Sehnsucht , in den

sungen Leben die eigene Unsterblichkeit zu erleben , das , was

in uns als Ideal gelebt , in ihnen hervorzurufen , das Hüten
der jungen Seelen , sie zur Erkenntnis eigenen Bewußtseins
zu wecken , dies höchste Ideal der Mutterliebe schenkte sie
den ihr anvertrauten Kindern .

Verschiedene interessante Persönlichkeiten traten ihr in

dwser Zeit näher . Louis Blanc z. V. war ein häusiger
Gast des Herzcuschen Kreises . Sie schildert ihn als einen
liebenswürdigen , aber eitlen Menschen . Sympathischer war
ihr Barthälemy , ein französischer Arbeiter , der in den Juni -
tagen 1848 mit Löwenmut auf den Barrikaden gekämpft

Frankreich berechtigt , die Gebiete zu behalten , die früher von ihm
annektiert wurden ; nachdem d- e Eigentümer , denen sie einst ge
nommen wurden , ihre Hände darauf gelegt haben . Die Franzosen

beklagen sich bitterlich bei denen , die ihnen zuhören , daß sie Ver

lusten ausgesetzt sind , die ihre Ehre bedrohen , und sie bitten un

aufhörlich und dringend das Volk , das arme Frankreich nicht zu
entehren , seine Ehre unbefleckt zu lassen . Indessen , wird seine
Ehre beivabrt bleiben , wenn Frankreich sich weigert , für das seinem

Nachbar gebrochene Wort zu bezahlen ? Die Tatsache ist , daß cS

seine Ehre verlor , als es das Wort seinem Nachbar brach , und

nur seine tiefe Neue und sein ehrlicher Entschluß , das Vergehen
nicht zu wiederholen , kann sie wieder herstellen .

Wir müssen mit aller Offenheit sagen , daß Frankreich sich nie
mals so sinnlos , so klüglich , so verachtungs - und verdammungs
würdig gezeigt hat wie in diesem Augenblick , wo es sich hartnäckig
sträubt, . den Tatsachen ins Gesicht zu blicken , und sich weigert , das

Unglück aiizuerkciinen , welcles seine eigene Führung über es ge
brach ! hat . Ein Frankreich , das in völliger Anarchie aufgelöst ist ,
Minister , die keinen anerkannten Führer habe » , die sich aus dem
Staub erheben in ihre Luftballons , mit denen sie als Ballast
schmachvolle und offenbare Lügen und Bekanntmachungen fort
schaffen von Siegen , die es nur in ihrer Einbildung gibt , eine Re

gierung , die durch Lug und Betrug aufrechterhalten wird und die
es vorzieht , die Vergeudung menschlichen Lebens fortzusetzen und
zu vermehren , anstai ! auf ihre eigene Diktatur und ihre wunder
volle Utopie einer Republik zu verzichten ; das ist das Schauspiel ,
das Frankreich heute bietet . Es ist hart zu sagen , ob jenrals ein
Volk zuvor sich n: it euiei solchen Schandlast betzud . Tie Zahl der
Lügen , die Frankreich offiziell und inosfiziell für uns angefertigt
hm mit vollem Bewußtsein , daß es Lügen sind , ist schrecklich » ud
ein ' ach beispiellos . Vielleilbt nt es trot , alledem nicht viel im Ver
gleich zu der unermeßlichen Zahl von Täuschungen und unbewußten
Lügen , die so lange unter den Franzose » in Umlai . s waren . Ihre
genialen Männer , die als solche aus allen Gebieten der Literatur
anerkannt sind , sind augenscheinlich der Meinung , daß Frankreich
die anderen Völker an übermenschlicher Weisheit überstrahlt , daß
eS das neue Jion der ganzen Welt ist und daß die literarisch . ' »
Erzeugnissc der Franzosen - während der lchten fünfzig Jahre — ,
wenngleich geschmacklos , ungesund und oft wirklich teuflisch , ein
wahres Evangelium enthalten zun , Segen für alle Mensch . - nkindcr .

Wir glauben , daß Bismarck so viel von Elsaß - Lothringen
nehmen wird , wie er will , und daß dieZ das beste für ihn . dos beste

hatte und dafür im Exil küßte . Sic bewunderte seine har
monische Durchbildung , sein taktvolles Benehnien . Er wurde .
später wegen eines Mordes hingerichtet , was Malvida qual
volle Stunden bereitete . Von den italienisclwn Emigranten
sah sie häusig Sassi , den Genossen Mazzinis , den sie als

literarisch hochgebildeten , poetischen , träumertsch - melancholi -
schcn Mencheu hochschätzte . Weit tieferen Eindruck aber

machte Garibaldi auf sie , der . noch von dem Glänze seiner
heldenmütigen Verteidigung von Nom 184 ! ) umgeben , in
London wieder als einfacher Tchiffskapitän erschien . „ Seine
Erscheinung war wie der stille Zauber eines schönen Tages, "
schreibt sie . Er flößte das tiefe Vertrauen eines Menschen
ein . bei dem nie zwischen Rede und Tat ein Zwiespalt ob
walten konnte , und obgleich sein Name schon damals neben
dem Mazzinis der berühmteste >var in Italien , war sein
Auftreten einfach und anspruchslos . Sie besuchte ihn auch
auf seinem Schiff , das einer kleinen schwimmenden Republik
glich .

Auch Freunde aus Teutschland suchten Malvida aus . und
durch die schöngeistige Entwicklung ihrer Zöglinge , das har
monische Leben , das sie zu führen imstaube tvar , empfand
sie , daß sich ihr im Exil eine neue lieb ? Heimat auigotan
hatte . Von größtem Interesse war für sie die Ankunft R' -
chard Wagners , der nach London kam , um dort einige Kon

zerte zu leiten . Sie hatte schon in Deutschland verschiedene
seiner Schriften studiert , auch die Texte zu Lohcngrin Tann -

Häuser und den Ring der Nibelungen gelesen . Die „ Voll .

endiing und Erlösung durch die Kunst " schien ihr in Wag
ners Genie ermöglicht , und sein Konzert schloß ihr die ge
heimnisvolle Sprache der Tonwelt auf . Wagner zeigte sich
bei seiner ersten Begegnung mit Malvida kühl und zurück
haftend . Die tvarme Freundschaft , die sie mit ihin verband ,
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für »ns , daS beste für die ganze Welt sein wird , Frankreich aus

genommen , und auf die Taner auch das beste für Frankreich selbst .
Durch starke und ruhige Maßnahmen erstrebt Graf Bismarck mit

außerordentlich . m Geschick eine einzige Sache : die Wohlfahrt
Deutschlands und der Welt ; des großempfindenden , friedliebenden ,
ausgctlärten und rechtschaffenen Volks Deutschlands , das zu einer

Einheit zusammenwächst ; und wenn Teutschland die Herrin des

Festlandes an St "le t >on Frankreich wird , das leichtherzig , ehr -
glstzig , streitsüchtig und überaus reizbar ist , wird dies das wich
tigste Ereignis der Gegcntvort sein , und die ganze Welt muß
hoifen . daß es bald dahin komint . Die politische Bedeutung dieses
Wechsels der Lage kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden .
Eche rienge Umwälzung lNevolution ) ist in Europa vollendet , und
alle unsere althergebrachten Ueberlieferungen sind plötzlich veraltet .
Niemand kann die Beziehungen vorouesagen , die zwischen den

Großmächten entstehen werden , aber es ist leicht , die Tendenz
dies . r . Zeitspanne , in die wir eben eintreten , in ihren großen
Fügen zu sehen . Da wirs ein starkes und einiges Deutschland sein ,
an dessen Spitze eine Familie steht , die die Interessen des deut
schen Vaterland ? und seines militärischen Rufs vertritt . Auf der
«incii Seite stößt dieses Deutschlarrd an Rußland , einer starken
und ivachsamen Macht , auf der andern Seite an Frankreich , das
entiveder ruhig die Zeit abwarten wird , in der sein Schicksal sich
»och einmal verändert , oder vor Rachedurst brennend nn Hinter
halt lwgen wird , um auf die günstige E�elegenhei » eines Angriffs
zu Marlen . Es wird pur lange Zeit gewiß nicht in der Lago sein »
die große Nolle wieder aufzuirehmen , die es in Europa gespielt
Hai , die ihm eingeräumt wurde während der glänzenden Zeit der
na po leo nische ii Wiederherstellung .

ttVas England anbctrifst : anstatt wie bisher zwei starke Militär
mächte auf dem Festland zu haben , mit cincm Volk zwischen sich.
dessen Üräfte zersplittert und unvorbereitet für einen stampf sind ,
lveiches in jedem Augenblick vernichtet werden kann , wenn diese
übermächtigen Grwallen sich einige » — , würden wir eine kräftige
Schranke in der Mitte Europas haben , die geeignet ist , daS ganze
Bauwerk zu verstärken .

Die politischen Hoffnungen der früheren Geschlechter englisckjer
Staatsmänner sind nicht erfüllt worden . Sie alle wünschten eine
starke , zentrale Macht ; sie wirkten dafür im Krieg soivohl wie im
Frieden , durch Verhandlungen und Verträge , bald mit dem Kalfer -
reich , bald mit der neue « Macht , die aus dem Norden ausstieg .

datiert aus späteren Jahren . Aber sie lernte bei dem Zn -
sainmentreffen in London durch Wagner die Grurrdgedanken .
des Philosophen kennen , dessen Richtung ihr Leben beein
flußte . Sic hatte Schopenhauer in Frankfurt gesehen , aber
seine Werke noch nicht gelesen . Ter Satz von der Vernei

nung des Willens zum Leben traf sie mit besonderer

Macht , wie ein Rät el . vor dessen Losung sie nicht zurück
schrecken dürse und dessen Verständnis in ihr vorbereitet

löste . Ihre philosophiscljen Anscha »ungeii standen von da ab
im Banne Schopenhauers .

Die innere und äußere Klärung verlieh Maloidas Weien

einen so unendlichen Zauber , eine so edle Harmonie , daß es
nicht ubartrieben war , wenn Johanna . Kinkc�nach einem Be

such bei ihr , bei dem sie Zeuge ihres segensvendenden Waltens

ivar . ihrem Empfinden mit den Worten Ausdruck gab : „ Es
tvar mir ganz , als träte ich in ein kleines Himiuelecich . " Aber

die Wolken sollten diesem Himmelreich nicht fernbleiben .
Malvidas bewegtes Leben sich noch nicht ruhig gestalten . Ihre
Beziehungen zu Herzen lvaren durch das enge Zusammen -
leben , durch die Liebe zu seinen Kindern , durch die gemein
samen Interessen immer inniger geworden . Sie spricht� es

nie ans , daß sie ihn geliebt hat , aber ihr reiches großes Herz
hat sich wohl ganz dem Manne zugewandt , der ihr so viel Be

wunderung einflößte , und der ihr sein höchstes Gut . seine
st inder anvertraut l »tle . Ihre Stelluug in seinem Hause blieb

aber nicht unangefeindet . Es drängten sich Fremde zwiichen
sie und Herzen , der eine eigentümliche Scheu vor energischem
Austreten besaß . Man mischte sich in ihre Erziehnngsprinzi -
vi . ' n, in die von ihr geführte Hausordnung , und gerade weil

Malvida ihre Pflichten nicht als geschäftliche , sondern als

innerste Herzenssache betrachtete , konnte sie diese Einmischung
nuf die Dauer nicht ertragen . Sie mußte z » ihrem Schmen

Von diesem Tage ab muß Deutschland zur Wirklichkeit machen ,
was lange Zeit nichts mehr als ein politischer Gedanke ge
wesen ist . " /

Alles , wo « in diesem Artikel gesagt ist , haben wir nach unserer
Niederlage so oft gehört , nichts hat sich in fast 50 Jahnen in der

englischen Chauvinistenpresse geändert , nur die Adresse , an welche
solche Liebenswürdigkeiten sich richten . Der Erfolg entscheidet in
der kapitalistischen Weltordnung , mit welchen Opsern er erkauft
wird , kommt nicht in Betracht . Erst der Sozialismus wird Men

schentum und Menschenleben als Höchstes werten , und nur er
wird uns vor neuen Kriegen , die um der Vorherrschaft willen

geftihrt werden , bewahren . Wenn die breiten Massen in allen

Ländern zu dieser Erkenntnis komme » , wird der Völkerversöhnuug
— trotz aller Kriegshetzer hüben und drüben — der Weg gebahnt
werden .

Zur Neligionsfrage
Oblvvhl der folgende Aufsatz in wesentlichen Punkten

von unserer Ausfassung abweicht , glauben wir auch dieser
Meinung das Wort geben zu sollen . Die Redaktion .

Das Erfurter Programm der Sozialdemokratie erklärt die Re

ligion zur Privatangelegenheit . Darin könnte der höchste Grad

von Toleranz liegen , d. h. Ehrfurcht vor der heiligsten , innersten

Ueberzeuguiig jedes Menschen . In Wahrheit aber hat sich eine

starke Äirchcnfeindschaft , ja Religionsfeindschaft innerhalb der

Sozialdemokratie entwickelt . Nun soll in keiner Weise geleugnet
iverdeu , daß zahlreiche Vertreter der Kirche selbst einen großen Teil
der Schuld an dem gegenwärtige » Zustand tragen .

Alle ivahrhast religiösen Menschen werden ihren inneren Seelen -

zu stand in dieser Hinsicvt als Gnade , als den größten seelischen
Schatz ihres Lebens empfinden . Bei den religionstoscii Mensch . »
aber ist es vielfach üblich , mit etwas spöttifckem Mitleid auf die
religiösen Naturen herabzusehen , sie für beschränkt zu hallen und
doch sind die religiösen Menschen innerlich die Reicheren , ja , sie
haben eben den Sinn für das Unerforschliche ül >er uns vor den
andern voraus . Der Sozialdemokrat Paul Göhre , ehemaliger
Pfarrer , kennzeichnet den Unterschied zwischen dem religionslosen
und dem religiösen Menschen in folgender Weise * ) : „ Dieser weiß

*) In seiner Bckenntnisschrist : „ Der wiibekannle Gott . "

erkennen , daß das Geben nicht vollkommen gegenseitig , daß

Herzen nicht der Mann war , ihr seine Freunde zu opfern , um

ihre Stellung dadurch erträglich zu machen . Tic bewunderns -

werte Energie , die ihr in allen Lebenslagen eigen war , verließ
sie auch jetzt nicht . Mit blutendem Herzen riß sie sich los von

dein Hanse , das ihr eine zweite Heimat geworden , und von

neuem begann der harte Kampf um die Existenz , doppelt hart ,
da sie wieder einsam geworden , nachdem sie das Glück der

. Heimat kennen gelernt . Tie Bitterkeit , daß es von der

anderen Seite zu dieser Trennung hatte kommen können ,

kämpfte mit dem Schmerz um das verlorene Glück . Mit aller

Macht suchte sie in der Arbeit Trost zu finden und lvandte

sich der schriftstellerischen Tätigkeit zu . „ Dem Reichen , auch

wenn er daS Geliebteste verloren , bleibt noch der Trost , dem

Verlorenen einen Tempel zu bauen " , schreibt sie resigniert in

dieser Zeit , „ ihm bleibt die Macht , fremde Tränen zu trock

nen . Dem Armen , dessen Herz blutet , was bleibt ihm . als

die innere Arbeit der Resignation , die unter dem Druck des

äußeren Taglöhnertnms nur zu oft zur Tantal » Sarbeit wird . "

Das Benehmen Alexander Herzens , den Malvida weit über�

schätzt hat , kommt bei ihr mit einem allzu leichten Tadel da

von . Andere haben diese Persönlichkeit in ein richtigeres Licht

gerückt . Auch die traurige Erfahrung , daß sich manckie ihrer

Freunde abivandten von ihr , um den Vorteil des gastfreien
Herzcnschen Ham' es weiter zu genießen , blieb ihr nicht erspart .

Andererseits erleichterte aber gerade treue Freundschaft ihr

die Zeit der Einsamkeit . Große bedeutende Menschen können

nicht in unser Leben eintreten , ohne eine Spur zu hinterlassen .
das erfuhr auch Malvida . Ter innige Verkehr mit Kinkels .

Frciligrath . dem Kunsthistoriker Professor Springer , mit

Mrs . Gaskell , der Verfasserin des vielgelesenen Romans

„ Mary Barton " , mit Mazzini , halsen ihr , das schöne Gleich -
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nur von cincr mit den Smnrn wahrnchmbarcn Welt , jener sucht

noch eine Macht hir . ter ihr . " Religiöses Empfinden und religiöses

Erleben lassen sich nicht geben , vielleicht auch nicht anerziehen .

Aber man darf dem Menschen auch nicht den Weg zum innern

Reichtum der Religiosität von vornherein zu versperren suchen .

Ties geschieht aber mit der Agitation für die Abmeldung der

Kinder vom Religionsunterricht . Ich kenne Persönlichkeiten , die

in einem völlig religionslosen Hause aufgewachsen sind , in denen

sich aber im Laufe ihres späteren Lebens eine tiefe Religiosität
entwickelte , — sie können « S noch heute ihren Eltern nicht ver

geben , daß sie sie ohne Religion , also nach ihrem jetzigen Erkennen

innerlich arm . bettelarm aufwachsen ließen !

DaS nach harten parteipolitischen Kämpfen zustandegekommene
S ch u l k o m p r o in i ß ist nach meiner Meinung der übelste Punkt
unserer neuen Verfassung . ES kann nur zum Unfrieden , ja zur
Zersetzung führen , tvcnn die Kämpfe mn die religionslose oder die

kcnfessionelle Schule durch das Abstimmungsrecht der Erziehung - Z-
berechtigkn nun in jede Gemeinde , in jeden Bezirk , ja in jedes
HauS getragen werden ! Meiner Meinung nach wäre die beste
Lösung der Schul frage etwa folgende gctvesen : 1. In der Schule
selbst wird wöchentlich eine Stunde religionSgeschichtlichcr Unter
richt ans neutraler Grundlage erteilt ; 2. die Schul « stellt jedoch
Raum , Zeit und auch die Besoldung der Lehrkraft zur Verfügung
für eine zweit : Wochenstundc , in der die Kinder je nach dem Be
kenntnis der Eltern Religionsunterricht im BckemitniSsinn er -
balten ; 8. die Eltern sind verpflichtet , ihre Kinder an beiden
Rcligionsstundeu teilnehmen zu lassen . Satz 1 und 2 entsprechen
ungefähr dem Schulprogrmnm , wie cZ in bezug auf den ReligionS -
Unterricht von der deutschdemokratischen Partei vertreten wurde .
Mit dem Wunsche , die Eltern zu verpflichten , gehe ich über
dies Progea - mm hinaus . Ebensowenig wie ein Elternpaar sein
Kind vom Unterricht der Grundschule fernhalten darf , — ebenso -
»reirig wie es sein Kind körperlich verkümmern lassen darf — ,
ebensowenig darf ein Elternpaar sein Kind seelisch verkümmern
lasseil , indem cö ihm den Weg zur seelischen Bereicherung durch die
Religion versperrt

Eine größere Freiheit als bisher möchte ich den Eltern nur
insofern in bezug auf den Religionsunterricht der Kinder zuge
stehe », als für die Wochenstunde des bekenntnismäßigen Unter

richts nicht nur die großen ReligionSverbände der Katholiken ,

Evangelischen und Juden in Betracht kommen sollen , sondern auch
die kleineren Geuicindeii — «inerseits die Freireligiösen , anderer

seits aber auch die strengeren Sekten der Quäker . Meunsniten ,

Gemeinschaftschristen — das Recht zur Erteilung des Religions
unterrichts auf Wunsch der Eltern haben sollen . Bei dieser Rege
lung würde sowohl der freiheitliche Gedanke wi « das Recht deS

Kindes auf Religion zur Geltung gekommen sein .

In der . Gleichheit " las ich neulich ein inniges Wort , das allen

Müttern tief ans Herz greifen wird : „ Es muß wieder

Frieden werden > n den Seelen unserer Kinder . "

Die Verfasserin wandt « sich mit Recht gegen das Hineintragen der

parteipolitischen Agitation in die Schule . Aber wir gefährden den

Frieden in den Seelen unserer Kinder vielleicht noch viel mehr .
wenn wir sie in den Streit um den Religionsunterricht in der

Schule hineinstoßen . In nnr stieg beim Lesen aber noch ein

antereS Wort vom Frieden auf . von einem Frieden , den ich

allen Kindern wünsche , ja , den wir alle , alle mehr wie

je gebrauchen noch all der Oual und Zerrissenheit der letzten fünf
Jahre . Es sind die ergreifenden Hcilandsworte aus dem JohanniS -

cvangelium : „ Den Friede » lasse ich Euch , meinen

Frieden gebe ich Euch . " Wer einmal diesen Frieden in

seinem Leben erfahren hat , der fühlt sich innerlich so geborgen .

innerlich so rcick , daß er allen Menschen zu einem ähnlichen Glück

verhelfen möchte . Unter den Lescrinnen der . Gleichheit " sind

gewiß viele , denen noch lein starkes religiöses Erleben zuteil ge
worden ist . Aber gerade auch au sie ergeht mit diesem Aufsatz

die Bitte : . Versperrt Euren Kindern , denen Ihr doch alles , alles

Gute zufügen möchtet , nicht den Weg zu diesem innern Scelen -

fricden , wie ihn nur die Religion zu geben vermag . " Und auch
den Müttern selbst möchte ich von Herzen wünschen , daß sie den

Weg zu d - ese m Frieden suchen und finden möchten . Zwischen
Religion und Sozialismus ist kein Gegensatz , der ist nur durch die

Fehler von beiden Seiten ( Kirche und Partei ) hineingetragen
worden .

Es mehrt sich aber — namentlich unter den jünger «
Theologen — die Zahl der Geistlichen , die mit aller Hingabe um
die Seele des Volkes ringen und Verständnis für den Sozialismus
bekunden . Unser Volk wird , durch schlvere Schicksalsschläge be
zwungen , für Jabrzchnte durch bittere Rot und tiefes Elend ioan -
dern müssen . Möchte ihm in diesem Dunkel das Licht echter ,
t - - scr Religiosität aufgehen , dann werden wir trotz äußerer
Verarmung innerlich viel , viel reicher sein als in der durch
und durch materialisti - schen Zeit zwischen 1870 und 1814 .

Else L ü d e r S.

gewicht der Seele wiederfinden mid innerlich immer mehr

zu wachsen und sich zu veredeln . Mazzini namentlich zeigte
sich von einer Seite , die man an diesem Manne wenig kannte .

In zarter , sreundsckiaftlicher Weis : nahm er sich der Verlasse
nen an , ihren Freund und Berater nannte er sich und in all

seine Pläne weiht er sie ein . Sie war eine fleißig - Mit

arbeiterin seines revolutionären Journals . Durch ihre Ver

mittlung schrieb auch Lothar Bücher , damals noch radikaler

Demokrat , später die rechts Hand Bismarcks , für dieses Jour
nal . Mazz ' mis Einfluß bewog Malvida zu dem Versuch , unter

den deutschen Arbeitern in London für die Ideen des republi -
kanischen Verschwörers zu agitieren . Damit erlebte sie, wie sie
selbst wehmütig schildert , einen vollkommenen Mißerfolg . Sie

behauptete , von den Arbeitern nicht verstanden worden zu sein ,
aber es war wohl umgekehrt . Die Arbeitcrwclt war ihr
freind . Mazzini verwarf bekanntlich den Klassenkampf , und

seine NepMik war eben eine Bourgcoisrcpublik , die man den

Arbeitern nach der Junischlacht von 1348 , in der sie von der

VourgeoisrepMik so blutig niedergeworfen worden waren ,
nicht als das Ziel einer sozialen Bewegung hinstellen konnte .
Mit dem inodernen Sozialismus und seiner Fortentwicklung
lutte sie sich wohl noch weniger als Mazzini selbst beschäftigt .
Sie gab die politi ' che Propaganda unter den Arbeitern auf .
und sie tat wohl daran .

Eine empfindliche , nicht auszufüllende Lücke riß in diesen
Freundeskreis der so unerwartete Tod Johanna Kinkels .
Malvida ivar eine der ersten , die dafür eintraten , daß Johanna
ihrem Leben nickst freiwillig - in Ende gemacht haben könne .
Sie war mit unter den vielen Leidtragenden , die Johanna
Kinkel auf ihrem letzten Wege geleiteten , auch ein ? jener Ver
sprengten . die die deutsche Frau im fremden Land bc -
gruben .

inzwischen kam das Jahr 1853 heran , und die italienischen
Patrioten kehrten in ihr Vaterland zurück , um sich an dem
Unabhangigkeitskanipf Italiens zu beteiligen . Dadurch kamen

�- �iimmgcn für Malvida . Auch von Herzen trennte
pe i : ch ein zweites Mal , nachdem sie einen vergeblichen Vcr -
üich gemacht , ihre frühere Stellung in seinem Haus und bei
leinen . Kindern wieder auszufüllen . Dazu kam die Sorge um
ihre immer schwacher werdenden Augen , die eine Erblindung
furchten ließen . Wie furchtbar wirkte diese Hcrzensöde aus
sie , uin so furchtbarer , da ihr körperliches Gebrechen den Geist
hinderte , seiner Arbeit zu leben und so das erschütterte Gleich -
gewicht wieder herzustellen .

<2chiu5 w' « »

Ick kstt ' lo k? eimivek . . .
Vsn MzrtliU . Nol « vdom » »

Ich dstt ' so kieimveb nach c! en grünen siciciern .
vem lisnnenrsulchen in cken üeinisNvSIckern,
Ich dstt ' lo ütiinveb ! M « ein Vettelliinä
lliek ich gen lgoißen nzch , ckem Sonnenvinä
Ilnck ckschr, sie mü Kien mich nach hzule dringen —
iinck lief unck lief . Niit mir ein irres �rZuinen,
Als HZtt ' ich lllunckerlüöes ? u verlSumen .
llnck ivukle ckoch : Ist alles Lug unck Schein .
2ur Bremcke litdrst cku. nimmer aber beim ;
llaukst cku ckie füge ckir such veunck unck mücke,
Lr ivinßt ckir nickst, cker golckne kieimistfriecke .

Ztumm liekrt ' ich um — unck meine Seele — » einte

MI
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Zwölf Tage im Erzgebirge
Die Arbeiter und Arbeiterinnen der S . - S . - Werle hatten , wie

schon borhcr airdere gro�e Werke , eine Tammlung zugunsten ser
notleidenden Bevölkerung dcv Erzgebirges veranstaliet . Auch die

Beamtenschaft und Tircktion hatten zu dem Liebcswcrke gestiftet ,
und ferner Nürnberger Firmen und deren Arbeiter Waren und
Geld zur Mitnahme bereitgestellt . Von den Summen wurden
Lebensmittel und Bekleidungsgegenstände gekauft und dies : durch
die gewählte Konmission , bestehend aus vier Personen , welcher
sich dann »och zwei Frauen aus der Fabnkpflege der SiearcnS -
Schuckert - Werke anschlössen , sowie ein Herr der Fränkischen
Schuhfabrik nach dem Erzgebirge gebracht und dort persönlich
an die Bedürftigsten verteilt . Biel ist schon über die Not der
armen Erzgebirgler gesprochen med geschrieben worden , aber
wer das geschont har , tvaS diese Kommission sah , der kann und
scll nicht aufhören , in die weitesten Schichten der Bevölkerung
hinein : Helft ! Helft ! zu rufen . Wer von unS , die wir ja auch
un : er den obwaltenden Verhältnissen litten und noch leiden , könnte
sich nur annähen , d ein Bild oon diesen oft grauenerregenden Zu -
stäiiden des Jammers und des Elends machen . Namentlich im

böhmischen Erzgebirge , das jetzt zum Tschechoslowakischen Sraat
gehört , boten sich Bilder von Verkommenheit und Armut , die die

eindringlichste Schilderung noch weit in den Schatten stellen .
Jedermann weiß , daß nur die Hoffnung den Menschen in schweren
Tagen ausrechrerhäli . und man stelle sich diese Menschen vor , halb
nackt , frierend , in einem Stall kampierend , ohne Licht , ohne
Heizung , seit Jahren nur . von Kartoffeln und Rüben lebend , ohne
jede Verdienstmöglichkeiten , ,n vollständigster Hoffnungslosigkeit
dcm langsanu ' n Hungertod « entgegensehcndl Die mit rhachitischen
Köpfen , Wajserbäuchen , krummen Beinchen , mir Ausschlag und
Uirgezicfer bedeckten Kinder , die halb nackt im Stroh liegen , sterben
schnell , Envachsene langsamer an Hungcrödeml Ganze Familien
und Teile von Ortschaften sind dem Hungertode verfallen und auS »
gestorben . Tie Ortschaften sind selbst arm und auch die sogen .
Wohlhabenden dort köirnen nur schwer das Nötigste beschaffen
und geben stets noch , zu ihrer Ehre sei es gesagt , von dem We -

nigen , das sie haben , ab . Und nun bedenke mau , daß cS Men
schen sind , die so Hausen ! Kinder von Menschen ,
dcurschcMenschen , Mütter , die hilf - und tatenlos dabei
stehen und zusehen müssen , daß ihre Kinder wie sie selbst langsam
Hungers sterben . K ' nder , Ehefrauen . Männer ,
Eltern , Menschen mit Liebe und Güte im Herzen ,
die einander lieben und sich beistehen möchten uill > vor Hunger sich
gegenseitig verzehren könnten ! Und es ist ein deutsches Land ,
das sich ein Kulturland nennt , in dem solches möglich ist , ein
Kulrurland . in dem es noch ganze Bevölkerungskre - se gibt , die trotz
aller Severe der Zeil vor Uebermut nicht auS noch ein wissen ,
die LuxuS treiben wie nie zuvor .

Die Kommission hat 12 Tage ihres Amtes getvaltet . Sie ist im

tiefsten Schnee und Regen und allen Unbilden der dortige » Witre -

rung trotzend , bergauf , bergab in die weit auScinanderliegenden
Heimstätten der Armut gegai�en und hat Trost und Hilfe in manch
vcrzloeifeltcs Menschenherz getragen . Sie hatre cL sich zur Auf
gab gemacht , nicht nur gesammelt zu haben und die Sammlung zu
überbringen , sie wollte selbst dir Gecken in die Hände derer lege »,
deren Not am lautesten um Hilfe schrie . DaZ Hot sie getan und

hierdurch sind ihr auch diese furchtbaren Zustände offenbar ge
worden . Wie vom Himmel fielen die Gaben , uircrwarrct und un .

angemeldet , den Aermsten in den Schoß . Hätten doch recht viele

Zeuge sein können von dieser unaussprechlichen Dankbarkeit , nicht

nur der hungernden Bevölkerung , nein auch der gemeindlichen Be

amten , Lehrer u: ld Geistlichen . loelche treu und aufopfernd zu

ihren Gemeindeinitgliedern stehen , viel Not mit ihnen teilen , aber

»richi Macht und Mittel genug besitzen , durchgreifend zu helfen .

Trotz allen Dankes aber und trotz der tiefen Rührung , die die

hundertfachen Segenswünsche von allen Seiten auslösten , mußt�

man sich traurigen Herzens sagen , wie lange wird die geb ' . achtc

Hilfe ankalten ? — Die Kommission der Arbeiter der Siemens -

Schuckert - Werke brachte viel ! Es war den meisten der Armen

ganz unbegreiflich , daß sie mm mit einem Male ganze Körbe voll

�Suppen , Reis , Kaffee , Äepfel, ferner für Kranke , alre Leute und

Kinder Milch , Kakao und Wein , für Klein und Groß Tnefel ,

Strümpfe und Bekleidungsgegenstände mit nach Hause nchnien

durften ; aber wie wird eS jetz « schon nach kaum lt Tagen , wieder

mit der Versorgung dort aussehen ? Ein kurzer Lichiblick nur war

es im Leben dieser armen Menschen ! Um hier richtig und überall

M helfen , wären ähnliche allnwti�lich
vonnöien ! Dann könnie man in Jahresfrist vor der �. affache

stehen , daß sich diese Menschen zu neuem Leben aufgerafft haben
und an die Möglichkeit denken könnten , sich auf Grund zu schaffen
der Arbeitsmöglichkeiten selbst durchs Leben zu bringen . Es ist
« in Gebot der Menschlichkeit , daß iinmer neue Kreise sich zur Hilfe
zusammenschließen , und jeder einzelne sein Scherflei » dazu bei

zusammenschließen , und jeder einzelne sein Scherflein dazu beiträgt .
Frau Clementinc Höppel , Fabrikpslegcrin

der TiemenS - Schuckert - Werke .

Aus unserer Beweauna

Am 17. Dezember fand in Berlin im Saale des LehrervereinS -
hauses eine Weihnachisbescherung statt , welche die Dänischen Ge -

lrertschaften denjenigen Kindern bereitet hatten , die bis jetzt zur
Erholung in Dänemark gewesen sind . Tic ganze Feier fügte sich
ganz dem Rahmen großzügiger Mcnscheirliebe ein , welche die

dänischen Genossen den Kindern des besiegten Deutschland er -
lvcisen . Besonders schöne und warme Watte fard der Genosse
Andersen , Kopenhagen , als er den Kindern die Grüße der däni
schen Gespielinnen überbrachte , und unser Genosse WetS vom

Parteivorstand , als er die Kinder aufforderte , ein Hoch auf Däne
mark auszubringen , das über die ganze große Ostsee schallen
solle , damit den dänischen Spielkameraden in diesem Augenblick
beide Ohren klingen . Ein kleines Mädchen sprach den nachstehen
den Weihnachisgruß an Dänemark " von Emma D L l tz , welcher

ausspricht , was wir alle empfinden .

Weihnachisgruß an Dänemark .

Fünf Jahre ward der Haß gesät ,
Der bittre Früchte hat getragen ,
Wie hat die Pranke , die er hob ,
So tiefe Wunden uns geschlagen .
Schlich nicht das Leid in jedes HauS ,
Klopft nicht der Schmerz an jede Tür ;
Da draußen fät und mäht der Tick ,
sind Not und Elend herrschten hier .

So manche treue V- rterhand ,
Die sonst zur Weihnachtszeit im HauS
Den grünen Tannenbaum geschmückt ,
Ruht jetzt in frcvcker Erde aus .
Uick mancher , der gebrochen kam
Aus all dem Höllengraus zurück .
Weiß nichts in dieser schweren Zeit
Von Freude oder Weihnachtsglück .

Doch mitten in der dunklen Nacht

Erglüht ein Feuer hell und heiß —

Die Menschenliebe ist erwacht ,
Die nichts von Haß und Rache weiß .
Die leuchtet über Land und Meer

Und heilt die Wunden leis und lind

Und zieht die Kinder an ihr Herz .
Die Kinder , die die Zukunft find .

O meergewiegtcS Däneinark .

Wie bist du in der Liebe großl

Manch schinerzdurchfurchtem Mutterherz

Erleichterst du das schloere Los .

Du nahmst die Kinder an dein Herz .
Dar säugtest sie mit deiner Kraft ;
Ein heilig Ruhmesdenkmal ist ' S,
Was du in Liebe dir erschafft .

Run steht vereint die Kirckerschar ,

Tie durch dich froh geworden ist .

Die du zur lieben Weihnachtszeit

In ihrer Heimat nicht vergißt .
Und wenn sie längst erwachsen flick ,
Der Menschenliebe warmer Schein

Turchsonnt ihr spät ' stes Alter noch ;
TaS soll der Donk der Kinder sein .

Emma Döltz .

Ls gibt Mütter , äie isiren siimkcrn « tums lein «ollen , unä Mütter ,

cienen ikre Xincler etwss lein sollen , unä Mütter , «sie sn keins von

deiclen clenkcn .
_
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